
Jtyr einziger Freund.
Erzählung von Elisabeth Miethe.

IFortsetzung.) (Nachdruck verboten .,

andern Morgen kam die neue Mama , eingedenk
Vorsatzes, eine gute Stiefmutter zu werden, zu

*-.lh  Kmderzimmer . Sie trug eine große Puppe,
die kläglich abwechselnd „Papa — Mama !" schrie, im

’■ s m ^überreichte sie dem Kinde mit freundlichen
Lorten , indem sie sich den Anschein gab, als hätte sie die Szene
w m ^ M " 6enen Abend ganz vergessen. Das kleine Mädchen

fet)r brsreut und Mühte sich nun auch redlich, ihr
gestrige. Betragen gut zu machen. Scheu und zagbaft vermochte
ste zwar nur zu antworten auf die Fragen der Mutter , aber diese
Ichien davon nicht unangenehm berührt zu werden . Sie nahm

ff* mlt ^ tl1§  Wohnzimmer , wo Lili, die schon ihren
Kaffee getrunken hatte , doch noch ein Täßchen mit den Eltern
emnehmen durfte und vom Vater zärt-
"ch Qeliebfoft wurde . Dann sagte dieser:
„Morgen beginnt nun die Schule für
dich, Lili. Inmitten des Winterhalb-
lahrs mochte ich dich dort nicht anmel-
den, zumal dir eine längere Ruhepause
sehr dienlich war . Jetzt aber sind auch
die Osterferien zu Ende ; ich denke, das
Lernen macht dir Freude , wie ?"

Lernen ? Ach ja ! Nichts Lieberes
hätte ihr der Papa sagen können ! Der
Herr Rektor in Soldin , der ihr den Pri¬
vatunterricht erteilte , war stets mit ih¬
ren Leistungen zufrieden gewesen. Aber
hier in der großen Schule waren viel
Lehrer und Lehrerinnen und noch mehr
Kinder, die gewiß wild und ungezogen
waren und sie über den Haufen rennen
würden . Lilis anfänglich strahlendes
Gesicht nahm gleich wieder einen ängst¬
lichen Ausdrrlck an . Als der Vater ibre
Bedenken erfuhr , tröstete er sie, indem
er ihr sagte, daß so etwas in einer guten
Schule nicht Vorkommen dürfe, daß die
kleinen Mädchen alle lieb und freund¬
lich zu ihr sein iind gute Kameradschaft
mit ihr halten würden . Die Kleine
glaubte das gern, und so schritt sie am
andern Morgen vergnügt , von des Va¬
ters Hand geführt , dem Schulhause zu,
wo der Herr Rektor ziinächst ein kleines
Eiflmen mit ihr anstellte. Dieses fiel so
glänzend aus , daß Lili in eine höhere
Klasse kam, als sie ihrem Alter nach
gehörte , was den Vater mit Stolz und
Freude erfüllte.

Das Zusammensein i?.it all den größeren Mädchen wollte sie
anfänglich zwar etwas bedrücken, da sie aber die Lehrerin durch
ttuge Antworten erfreute und mehrmals gelobt wurde , so über¬
wand ste ihre Scheu. Doch dann kam die große Pause . Alle Kin¬
der gingen auf den Hof, und Lili mußte ihnen folgen. Verlegen

etfe  f ie lf,r  Butterbrot , während einige kleinere
f” nn J l® herantraten , neugierig ihr krummes Bein be-

rEen . imd dann vergnügt davonliefen. Beim Nachhauseweg
macki.e in den Versuch, sich an einen Schwarm ihrer Klassen-

Jn der belagerten Stadt Verdun.
<Rach einer Abbildung aus „The Sichere".,

gefährtinnen anzuschließen, aber er scheiterte kläglich. Ihr hmken-
«f sE, Mit den andern Schritt zu halten , so daßsie bald ein Stuck zuruckblieb und traurig heim kani.

Auf der Treppe begegnete ihr Mutter Otten , die, zum Fort-
zug bereit , hrer auf ste gewartet hatte , um ihr Lebewohl zu sagen.

^brechender Abschied, den Lili vvi, ihrer alten
5?" derfrau nahm , und mir deren festes Versprechen, bald ein¬
mal zum Besuch nach der Stadt zu kommeu, vermochte das Kind
einigermaßen zu trösten.

Lilis Leben in den nächsten Wochen und Monaten gestaltete
sich ganz so, wie es nach dem Einzug der Stiefmutter und dem
ersten Schultage zu erwarten war . Sie blieb einsam unter ihren
Gefährtinnen und einsam daheim im Elternhause . Für ihre
Altersgefahrtinnen besaß die schweigsame Kleine, die sich weder

b*n Spielen noch an den Spaziergängen der andern beteiligen
konnte, wenig Anziehungskraft ; erivachsene Leute fanden aber
weder Zeit noch Lust, sich um das scheue Kind zu kümmern, dessen

traurig -nachdenkliche Miene sie für den
äußeren Abdruck eines mürrischen, un¬
freundlichen Gemütes hielten . Was Frau
Hildegard betraf , so betrachtete ste die
Stieftochter immer mehr als eine lästige
Zuhabe zu ihrer Ehe , doch besaß sie
Pflichtgefühl genug , um es der Klei¬
nen äußerlich an nichts fehlen zu lassen.
Lili erhielt pünktlich die Medikamente
und Kräftigungsmittel , die der Arzt,
ihrer zarten Gesundheit wegen, verord¬
net hatte , ohne daß jedoch dadurch ir¬
gendwelche günstige Wirkuiig an ihrem
blassen, schmalen Gesicht bemerkbar ge¬
wesen wäre.

„Bist du krank, Liebling ?" fragte der
Papa eines Tages , indem er sein Töch-
terchen liebevoll in den Arm nahm - es
war ihm ausgefallen , daß das Kind in
letzter Zeit ganz besonders elend aus¬
sah und immer stiller zu werden schien

Lili schüttelte den Kopf und schaute
voll inniger Zärtlichkeit zu ihm auf , —
sich an ihn zu schmiegen wagte sie nicht

Seit jenem Abend, da der Blick
peinlicher Überraschung aus den Augen
der Stiefmutter sie getroffen , war sie
m der Tat noch viel scheuer und zurück¬
haltender geworden , als sie es früher
schon gewesen.

Gar zu gern hätte sie dem Vater ge¬
sagt, was ihr kleines Herz so sehr be-
druckte, aber sie verstand es noch nicht,
ihr Gefühl m Worte z,r kleiden. Viel-
leicht war sie sich auch selbst nicht klar

. t darüber , daß es der Manael an Lieb? iri
„ihr das Leben so freudlos erscheinen und sie v̂oll Sehnsucht

zurückdenken ließ an die verflossenen Jahre , da des Onkels zärtliche
Svrgfalt sie umgeben hatte . Nur daß ihr der Papa allmählick,
I^ mder wurde , empfand sie zu ihre,» Kummer deutlich; aber
das vermochte ste ihm erst recht nicht zu sagen. Sie sah den Vater
Wohnlich nur bei der Mittagsmahlzeit , denn des Morgens,
^ ? hur Schule ging, war er noch im Schlafzimmer und
abends bei seinem Heimkommen vom Gericht oder von einem
Dammerschoppen aus dem Wirtshaus lag sie schon im Bett
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weil die Mama ein frühes Schlafengehen für sie für zuträglich
erachtete . In der ersten Zeit kam der Vater dann wohl zum
Gutenachtsagen in ihr Kinderzimmer , dann vergaß er es zu¬
weilen , und schließlich unterblieb es gänzlich . Frau Hildegard
verstand es , das Herz und die freie Zeit ihres Gatten immer mehr
für sich in Anspruch zu nehmen . Die Besuche Mutter Ostens,
die bei ihren Einkäufen in der Stadtnwmals verfehlte , ihren
Liebling aufzufuchen , brachten die einzige Abwechslung mLilis
einförmiges Kinderleben . Die gute Alte faß dann mit ihr ni
dem hinter dem Hause gelegenen Gärtchen , das von der Stief¬
mutter fast gar nicht benutzt wurde . Es war dies Lili, ' haupt¬
sächlichster Aufenthalt während der schulfreien Tageszeit , denn
zwischen den Blumen und Schmetterlingen und zwitschernden
Vögeln fühlte sie sich weniger einsam als m ihrem großen Kmder-
zimmer . Mutter Otten dachte schon mit Sorge daran , daß bald
stürmische Herbsttage und nach diesen der Winter mit fernem
Eis und Schnee die Kleine ans Zimmer bannen wurden , ver¬
mochte Lili doch nicht wie andere Kmder sich bei kaltem fetter
durch Laufen und Spielen im Freien warm zu tummeln . Doch
es kam anders , als die gute alte Frau vorausgesehen hatte.

Eines Ta

heute ihrer Sparkasse entnommen hatte , um Stahlfedern zu
kaufen , den Knaben entgegenhielt . .

Diese Minuten sich beide an , nickten einander zu , und der
Tausch wurde gemacht . Freudestrahlend und außer Atem , mit
dem Hund auf dem Arm , trat Lili bald darauf in die Stube zu
Mutter Otten , die gerade den Mittagstisch deckte.

llms Himmels willen , Kind , trage das Brecher ! zuruck, die
Mama kann keine Hunde leiden !" rief die gute Alte erschrocken
dem Kinde zu.

Aber Lili schüttelte energisch den Kopf.
„Nein , Mutter Otten , laß nur den Hund , ich will den Papa

und die Mama so lange bitten , bis sie mrr erlauben ihn zu be¬
halten . Du kannst dir ja gar nicht den en , wre glücklich ich b n,
etwas Lebendiges zu haben , dem ich gut fern kann , und das mich
auch liebhaben wird . Nicht wahr , Flock ich nenne dich Flock, du
wirst mich liebhaben und nicht fortlansen wenn ich nicht hier bm?
Damit holte sie schon eine Tasse mit Milch herbei und freute sich
über das Tierchen , das gierig mit der kleinen roten Zunge die

^l ^ ür LiliÄgann jetzt ein ganz anderes Leben . ANhr D̂enken

ges , zu Ende
des Monats
September,

teilte dieMut-
terdem Kinde
mit , daß sie
den Vater für
einige Wo¬
chen nach
Wiesbaden
begleiten

wolle , da¬
mit er seines
Rheumatis¬

mus wegen
dortdieBade-
kur gebrau¬
che. Mutter
Otten würde
währenddes¬
sen hier den
Haushalt füh¬
ren . Lili war
so entzückt
von dieser
Mitteilung,

daß sie Mühe
hatte , ihre
Freude nicht
allzu offen¬
kundig und
verletzend für
die Stiefmut-

Es war ja aber auch eine zu wundervolle Aussicht , wochenlang nicht
die strengen Augen der Mama auf sich geruhtet zu wissen , einmal
tun und lassen zu können , was ihr beliebte , und von der guten
Mutter Otten versorgt zu werden . Voll Ungeduld erwartete sw
den Tag der Abreise, 'bis zuletzt immer noch fürchtend , daß irgend¬
ein unvorhergesehenes Ereignis dieselbe verhindern könne.

Als dann aber wirklich eines Morgens der Omnibus mit den
Eltern zur Bahn gefahren war und Lili sich mck der guten alten
Kinderfrau allein in der Wohnung sah , war sw ganz außer sch
vor Freude . So vergnügt wie noch me in ihrem Leben hupfte
sie im Zimmer umher , umarmte zwischendurch immer wieder
die gute Alte und machte Pläne , wie die kommenden Wochen
der Freiheit am besten anzuwenden feien . Sie kam sich vor wie
ein Voael . der dem Käfig entflohen ist. .

Am 'Mittag , bei ihrer Rückkehr aus der Schule , machte fre rm
schönen Herbstsonnenschein einen kleinen Spaziergang am Bach
entlang , der hinter der Stadt zwischen grünen Wiesen dahmfloß^
Da sah sie am Ufer zwei Knaben , die beschäftigt waren , emem
kleinen weißflockigen Hunde einen Stein um den Hals zu be¬
festigen , augenscheinlich in der Absicht, das Tierchen alsdann im

^ ^ leich' vor ^Erregung näherte sich Lili den Jungen , indem sie
wate - Was wollt ihr mit dem Hund machen i _

0 „Eh , in den Bach werfen ; wir haben noch vier andere , und

fUn |,S mirdasTier , bitte , bitte,ich schenke euch diesen Groschen,
ja ?" rief sie außer sich, indem sie ein Zehnpfennigstuck , das sie

Der Kriegsschauplatz am Raroczsee,
wo die Rüsten während Ihrer """"

denHund,der
sich schnell an
seine kleine
Herrin ge¬
wöhnte . Er
schlief nachts
auf einer
Decke ihres
Puppenwa¬

gens vor ih¬
rem Bett und
tagsüber war
er ihr unzer¬

trennlicher
Begleiter.

Laut bellend
begleitete er
sie zur Schule
und trollte
dann gehor¬
sam zurück,
wenn sie hin¬
ter der Tür
des Schul¬
hauses ver¬
schwand . Es
konnte aber
auch keinen
besseren Ge¬
fährten für
Lili geben,
als Flock es
war . Er lief
ihr nicht da¬

von , wenn er mit ihr spazieren ging , sondern umsprang ste lustig
bellend oder lief ein Stück voraus , um dann wartend stehen zu
bleiben , bis sie ihn eingeholt hatte . Mit seinen klugen Augen schien
er ihr die Worte iind Gedanken vom Gesicht abzulesen , jn Lili wollte
es oft scheinen , als versuche er , ihr zu antworten , wobei frei ich
nur seltsam jodelnde Laute semer Kehle entquollen . Bald - teilte
die Kleine ihrem Flock alles mit , was ihr Herz bewegte , auch
ihre Sorgen , wie es werden wurde , wenn die Mama zurück-
kebrte und den von ihr ungeliebten Gast zu sehen bekäme.

„Du mußt dann sehr artig sein , Flock, nicht wieder wie gestern
die Tischdecke mitsamt der Lampe herunterrertzen , Horst du ? Und
Flock jodelte freundlich , zum Zeichen , daß ^ verstanden habe.
Dann kam eines Tages der gefürchtete Augenblick . Dre Eltern,
von ihrer sechswöchigen Reise zurückgekehrt , öffneten des Abends
die Wr von Lilis Schlafzimmer , wo die Kleine noch wachend rm
Bett aufrecht saß . Aber noch jemand anderes hatte ckre nahenden
Schritte gehört . Flock, Mit wütendem Gebell , das kem Bitten
und Flehen Lilis zum Schweigen brachte , stürzte den Eintreten-
den entaegen , biß in das elegante graue Reisekleid der Frau
Amtsrichter und gab dasselbe trotz Zerren nndRemen der letzte¬
ren nickt aus seinen festen , spitzen Zahnchen frei . Erst em ärger¬
licher Fußtritt des Amtsrichters brachte ihn dazu , ferne Beute
fahren zu lassen imd unter entsetzlichem Geheul ich m eine Ecke
m  verkriechen . Nun aber entlud sich das Ungewitter , das .. lütter
Otten vorausgesagt hatte und das von Lili voller Bangen er-

ha '/dasTwr hierhergebracht ?" rief die Stiefmutter mit

55 -ge»



Juß(pmq
-W«<£B|Jj®qun6’TmI6

ü 5 ^ ß a>.. s-4sC'vC' <u o *J“w g* ^
* £ Ob)b>7Q 7Q£ ^ C O «-..SÄ 'Sc -S « ® !; » - . -o &S,—<—; *sr ö ä> ĉ ö £ £ co co za £»**>Ja S o »=s ä >» o »f?
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teumüüfl den Kops , Verne
ihr die Hand nnd jodelte
zur Antwort in den lieblich¬
sten Tönen. Wirtlich schien
die Besserung, die er gelobt
hatte, andauern zu wollen,
denn Tage vergingen, ohne
daß die Mutter über ihn
Klage geführt hätte. List,
die immer in geheimer
Sorge um Flocks Betragen
zur Schule gewandert, smg
allmählich an , ruhiger zu
werden. ^ , „

Da tam das Verhängnis.
Als die Kleine eines Tages,
schon von weitem „Flock,
Flockl" rusend, die Treppe
zu Hause hinaufstieg, war
sie erschrocken, das freudige
Gebell ihres Lieblings nicht
zu vernehmen. Sie trat mit
erschrockenen Augen in die
Küche, wo die Mutter mit
bitterböser Miene ani Herd
stand und kaum den Grutz
des Kindes erwiderte.

mrniaen Augen dem kleinen Mädchen zu, das ja,nur die Allein-
schuldige sein konnte. „Auf der Stelle wird es hmansgeMt , ihr
^Da drang ein̂ W?hewut ^us^Lilis Mund, so jammervoll und
bprr erre ßL daß es dem Vater in die Seele schnitt nnd er be-

SdfeÄ «3* 8$ Hwdchen'gewstnen, das la' doch unfähig

SL -VLLtzN « mtKVdL Versuch machte, seine
sehr̂energische Gattin umzustimmen; wenn er es aber eimnal tat
o verfehlte feine Rede niemals ihren Eindruck. Auch heute v
ich die junge Frau dadurch besänftigen und stch zum Gehen

WWM3--LPWZ
Älftmd « ch>J~ . . d- -»
während die Sorge in den
Sinn , daß Flock sich zu Hause

führte sie durch das Eßzimmerm den Salon vor das eteĝ s

Lili stand starr vor Schrecken, wahrend dre Mutter zormg» F
Da stehst du was dein geliebter Unhold angench et hat. Es ist

L Schaden v̂ Wndertfünfzig Mark, denn $ ««* «»•£ £ £
stoff bekomme ich nirgends. Ich bm gezwungen, dw gd
tut Sofa und Sessel, neu überziehen zu lasten. Warum mupre,
di, nur dieses greuliche Vieh ûs Haus brmgen. . uu„

O Mama, es tut mir furchtbar lew, daß der s >oa i
gezogen gewesen ist", schluchzte Lili, und dann setzte sw lerse
std - Mo  ist er mm^ Entdeckung den Hund noch

He tge*
SSKlg Ä ÄS »Sn “t tat m mit
4 ; ; St\ sÄt «? rÄ "«

irgendeiner Unart schuldig
machen könnte. Sie kannte
seine Lust am Zerbeißen
und Zernagen, womit er
selbst die wichtigsten Dinge,
wie ihre französische Schul-
qrammatik, nicht verschont
hatte. Ach, ihre böse Ah¬
nung bewahrheitete sich nur
zu bald.

'S chau mal hier, was,,OUJUU um* -
das abscheuliche Tier unge¬
richtet hat !" rief ihr die
Mutter entgegen, als sw ans
Mittag aus der Schule herm-
kehrte. „Meine guten Mor¬
genschuhe sind völlig rui¬
niert , und wäre ich nicht
dazu gekommen, so hätten
auch die des Papa daran
glauben müssen."

Lili blickte erschrocken
und abbittend, als hätte sie
selbst die Unart begangen,
die Mama an, dann nahm
sie ihren Flock in die Arme,
setzte sich mit ihm in eine
Ecke iind hielt ihni eine regel¬
rechte Strafpredigt, .̂er
Hund fchien ihre Worte zu

Eine Hochfrequenz-Wandelhalle in Berlin.Lharloitenvurg.
ISJCU
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jucilcfraffeitö.  D -e geheime £>Öffnung beS StinbeS , baft bet  Vater
emma/ em  Machtwort sprechen und ihr den geliebten Hund

verschaffen würde, erfüllte sich nicht. Der Papa zeigte
sich bei der Besichtigung des « chaöens nicht weniger ärgerlich

'E Frau imd konnte es letzterer nicht verdenken, daß sie
den Unheilstifter an die Luft gesetzt hatte.
• Lur aß heute keinen Bissen und in der Nacht lag sie schlaflos
ivr * etd,eu ' ^ hr Kummer milderte sich auch nicht, als
ihr der Papa am andern Tage eine hübsche große Puppe mit-
k' rfa r6-11̂ ll r un.ter  zärtlichen Worten klar machte, daß es nn-
Ä] et 'r* C1? Pl Vi  nt Ldne '! Hund zu hängen . Sie zürnte deni
Bater ebensosehr w« der Mutter , und die Puppe schaute iie
gar nicht an . „Die ist ,a nicht lebendig, die kann mich nicht lieb,haben", dachte iie kummervoll.

"gingen einige Tage Lili hatte von dem Dienstmädchen
erfahreii , daß der Rathauskastellan den Hund abgeholt und an
einen Bauern m dem Dorf Jsingen
verkauft habe. Gax zu gern wäre
ste einmal dorthin gewandert , um
zu sehen, wie es ihm ergehe. Aber
ohne Erlaubnis hätte sie das nicht
gewagt , und darum bitten mochte
sie die Mama nicht. Da kam ibr
ganz unerwartet eine Kunde von
ihrem Liebling. Eine kleine Mit¬
schülerin stammte aus jenem Orte
und hatte , als sie über Sonntag zu
Hause gewesen war , den ehemali¬
gen treuen Begleiter Lilis gesehen.

„Ach Lili, deinem Flock geht es
aber arg schlecht!" rief sie eines
Morgens dem Kinde zu, das soeben
m die Klasse trat . „Der älteste Junge
des Bauern ist ein grober , unge¬
zogener Bursche, der alle Tiere
quält . Denke nur , gestern hat er
deinem Flock eine Papierdüte an
den Schwanz gebunden und sie
dann angezündet . Erst als das Fell
des Hundes schon angefangen hatte
zu sengen und Flock jämmerlich
heulte , kam der alte Bauer und hat
das arme Tier befreit. . Eine ver-
brannte Stelle hat es aber sicher-
!!̂ ? ^ m ^ tragen , denn sein schmerzlichesWinseln wollte gar

1 ' Deit  aufgerissenen Augen zuge-
war ihr zumute , als ob sich in ihrer Brust etwas ent-

setz ich schweres zusammenballte und ihr den Atem raubte Sie
üwr lf)re” Platz, ohne in Tränen auszubrechen
hom ii! ? a\  ihren Jammer laut werden zu lassen. Nur
dem Unterricht zu folgen war sie außerstande.

„Kind, du bist sicher krank" , sagte die Lehreriii als iie icbnn
dritten Male keine Antwort von deni sonst geistig so regen

Kinde bekam Es war ihr ausgefallen, daß dasselbe seit einigen
Tagen erschreckend elend aussah und beständig in Träumerei tu
ver mken drohte Aber Lili war nicht zu bewegen, dw Schu
ver asien und sich zu Hause ins Bett zu legen. Nein, dorchim
wäre sie am liebsten me wieder zurückgekehrt.

Beim Mittagbrot faßte sie sich ein Herz und erzählte dem
was sie über Flock erfahren hatte , zum Schluß m heftiges

«chluchzen ausbrechend. Mitleidig schaute der Vater sie an aber
er hat e infolge des zerkratzten Sofas so viel Vorwürfe von einer
cm wegen seines damaligen Einschreitens zu Flocks Gunsten zu

oren bekommen, daß er nicht noch einnial ivagte, seinem weich-
ir.utigen Herzen m dieser Angelegenheit zu folgen.

n ' n enb( ^vrmvlhte die Kleine nicht einzuschlafen . Sie hörte !
neun , halb zehn schlagen und schließlich die Eltern in ihre Schlaf- !
X e ^ im Hause imd auf der Straße.

Ei"d konnte nicht einmal mehr mit Inbrunst zum sieben
Gott beten, da derselbe ihre heiße Bitte , Flock zu ihr zurückzu- !

erfüllt hatte . War denn nicht kürzlich von ihr der
Bibelvero gelernt worden : „Alles, was ihr bittet in eurem Gebet
ßM ^ empfangen werdet , so wird es euch wer- i

^ n! hatte^ gebetet ^ heiß und mnig , und hatte an die

8,3  ©

I J! eine  S ^ nnit*e und drückte seinen wolligen Kopf gegen
! ihre Wange. Eine unendliche Freude erfüllte ihr Herz.

(Schluß folgt -)

si HEMU Unsere Bilder
Eme Hochfrequenz-Wandelhalle in Berlin-Charlottenbnrq. Die erste

Art für nerven- und stoffwechselkranke Krieger und zur
Behandlung nervöser Erscheinungen in Berlin-Charlottenburg wird dem¬
nächst eröffnt . Den größten Teil des Baues , der auf Glasfiißen ruht
mmint die Wandelhalle ein. Rings um die ganze Halle ziehen sich an

n weiten, ölt der Decke und unter dem Fußboden elektrische Drähte in
Spiralen . Das Ganze ist ein liegendes Riesen-Solenoid , in dessen In¬
nern die Genesungsuchendenwandeln. Stark gebaute Spezialmstrumen-
tarien dienen zur Erzeugung einer besonderen Art Hochfrequenz, die als
therapeutisch wirlsam erprobt ist und mittels besonderer Meßverfahren

ständig kontrolliert tvird. Schon während
der Behandlung kann Blutdruckerniedrr-
gung sestgestellt werden, es tritt Steige¬
rung der Stoffwechselvorgängeund des
Appetitgefühls, bei längerer Behandlung
auch Behebung der Schlaflosigkeit ein.

Allerlei

Zarter Wink.
"3 ?,' Müllerin , kann denn dei Enkelkind scho' red'n

ihm was" in/ Spärbückgel^neisteckt?" * ' ° W° ' b“" ' « »“ ' •«««». wenn ,

— Zwei Assessoren verfolgen mit
Kennerblicken die eleganten Kreise, welche
der Leutnant M. im Walzertakt auf deni
Parkett beschreibt. — „Du, " sagt der
eine zum andern, „der Leutnant scheint
ein großes Licht zu sein!" — „Weshalb
denn ?"—„Weiler so kerzengerade tanzt !"

Verfehlte Galanterie. Ein Natur¬
forscher, der nach mehrjähriger Abwesen¬
heit aus den Urwäldern in seine Heimat
zurückkehrt, geht in Gesellschaft und ge¬
rät in eine Damengruppe, die er mit fol¬
genden Worten begrüßt: „Ihr ganz ge¬
horsamer Diener, meine Damen, schon
lange nicht die Ehre — um so mehr freut
es mich, wieder einmal einige alte Ge¬
sichter zu sehen!"

Melonen geloinnen bedeutend an
Wohlgeschmack, ivenn die Sonne sie aller¬
seits bescheinen kann. Man wendet sie

hov  So * gz. . . deshalb wohl des öfteren . Da eine bis-
? * „ mC ^ff tzvchv'cht ausgesetzt gewesene Stelle der Frucht bei Prell-

Brandflecken bekommen kann, gibt man der Frucht leichten Schatten
und gewohnt üe allmählich an das Licht.
„ man Eisen anstreichen, so empfiehlt es sich, dasselbe vorher mit
Petroleum dünn zu bestreichen. Die Farbe streicht sich dann leichter und
bu"ner auf und sprmgt infolgedessen nicht so leicht ab wie dick aufgetragene.

Zähes Rindfleisch weich zu schmoren, reibt man es vor deni An¬
braunen mit gutem Salatöl ein. Das Fleisch wird dadurch sehr verbessert

?"
ntn

und mürbe. Der Geschmack bei Sauce hat nî darunter zu leiden
Rätsel.

Wo Roieri sind, ist auch das Wort,
Verstellet ist es kalt sehr dort.

Fritz Guggenberger.

Problem Nr. 142.
Bon L . C. Budde.  Oesterr . Lesehalle 1S82.

Schwarz.

Uinstellrätsel.
Luna, Alpen, Natur , Robe, Eros,
Gase, Nera, Nelke, Salbe, Lore.

Koran, Laut , Seine.
9(11« jedem der genannten Wörter bilde

man durch Umstellen der Buchstaben ein
neues Hauptwort . — Rach richiiger Lösung
nennen die Anfangsbuchstaben der ncuge-
sundenen Wörter eine wichtige Seekamvf-
waffe. W. Spangenberg.

ih- «A -n7wmd7!,7nS

«chachlösuugen:
Nr. läo . i VdS—i>2 eto.
Nr. 151. 1. vo6 ete.

Richtige Lösungen:
Nr. ISS. Von K. Schricker in Kirchen,
bimitz Nr . 138. Bon W. Bunte  in
Blankenese. ^ Unteroff. F ölst er i. Feld.
K. Gr . m Schwerin . L. Gr . in Groß,
movern . Nr . I4ö . Bon G. S t e p f in
Schwemsurt . a . M . Nr. 147. Von K.
H a u n o l d in Miltenberg a . M.

D U
Weiß.

Matt in 2 Zügen.
Weiß : Ka7 ; Dhl ; Lg6 ; Se8; e8 ; BfS, 15, „3
Schwarz : Keö, La4, g5; Bcl4. '

®a. ,>ll inrn-t ! en li? rer  trotzigen Gedanken ein leises Tipp -tipp
Lapp -tapp ausder  Treppe , ein Winseln an der Korridortür , die
sich neben Lilis Kinderzimmer befand. „Flock!" rief Lili. Wie
der Blitz war sie aus dem Bett , sie öffnete die Flurtür und mit
freudigem Gebell sprang der Hund an ihr in die Hohe. Sie nahm
ihn mit sich ms Bett , sie streichelte sein weiches Fell , küßte seine

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des W o r tr ä ts e l s : Kuno, Kntno . — Des WortänderungSrätscls'  Wert i,i
_ G' er (e), Rabe (r), Lim (e), Wesen (t), Alter <») Eereth ( ’'

Alle Redite Vorbehalten.

Verantwortliche Echriftleitung von « rnst Pfeiffer  gedruckt und ber-ul.
gegeben von »reiner » Bk . isfcr  in - t» t,««rt
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